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Die Baukoften haben 1 350 000 Mark betragen, fo dafs fich 1 cbm umbauten Raumes auf 20,7 Mark
(teilt. Mit der inneren Einrichtung erreichten die Koflen die Höhe von 11/2 Millionen Mark 203).

3)‘Anlagen nach Syltem 3.

Das durch die Grundriffe in Fig. 279 u. 280 204) veranfchaulichte Gebäude wurde
vom Gefangverein Liedertafel zu Mainz zur Aufführung von Konzerten, zu gefelligen
Veranftaltungen etc. errichtet und war 1888 Gegenftand eines allgemeinen Wett-
bewerbes. Die aus letzterem hervorgegangenen Entwürfe kamen indes‚nicht zur
Ausführung; vielmehr wurde das Haus, in Anlehnung an die mit dem zweiten Preife
bedachten Pläne von Hecker, nach den Entwürfen Rü/zl’s erbaut.

Der grofse, im Obergefchofs befindliche Konzertfaal in in der Hauptachfe des Gebäudes gelegen;
von den Treppen, die an beiden Langfeiten zu demfelben führen, war bereits in Art. 188 (S. 248) die
Rede. Er hat an drei Seiten Galerien und fafst im ganzen ca.1000 Zuhörer; das Podium bietet Raum
für 150 Sänger und 50 Mufiker, fowie für eine Orgel. Links vom grofsen Saal ift der kleine Saal, rechts
davon find die Wohnungen des Hausmeiflzers und des Refiaurateurs untergebracht.

Von der unter dem grofsen Saal gelegenen Haupteintrittshalle mit den Kleiderablagen wurde fchon
in Art. 184 (S. 243) gefprochen. An letztere fchliefst fich rückwärts der Probefaal des Vereins an, der
bei Konzerten als Verfammlungsraum für die Mitwirkenden dient und deshalb durch befondere Treppen
mit dem darüber befindlichen Orcheiterpodium verbunden ift. Im linksfeitigen Teile des Erdgefchoffes
ift ein öffentlicher Reflaurant mit Garten und Kegelbahn vorgefehen; im rechtsfeitigen Teile befinden
fieh Ein- und Ausfahrt.

Küche, Wirtfchaftsräume und Raum für die Sammelheizung find im Kellergefchofs, das überdies

noch einen grofsen Weinkeller enthält, untergebracht. _ ‘
Das Aeufsere des Haufes ifi: in grünlich grauem Sandfiein‚ von der Nahe fiammend, ausgeführt.

Zu den Anlagen mit zwei einander parallelen Sälen kann in gewiffem Sinne
auch der Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin gezählt werden, der auch als ein
Beifpiel für einen Saalbau im Hinterlande eines für andere Zwecke befiimmten
Haufes dienen kann. Letzteres ilt an der Bernburger Strafse gelegen; der Saalbau
diente urfprünglich dem Rollfchuhlaufen und wurde von Schwech£en zu einem Konzert-
haufe umgebaut. In den Jahren 1898-99 wurden durch Heim umfangreiche Er-
weiterungsbauten angefügt 205).

In Fig. 225 (S. 208) u. 267 (S. 262) wurden die Grundriffe des Erd- und des
Obergefchoffes mitgeteilt; im übrigen wurden fämtliche wichtigere Teile diefes Konzert-
haufes im Vorhergehenden bereits befprochen und befchrieben, in Fig. 240 (S. 223)

überdies das Saalinnere zur Anfchauung gebracht. Da es lich ferner um einen

Umbau handelt, fo dürfte es gerechtfertigt erfcheinen, an diefer Stelle von weiteren

Einzelheiten abzufehen.

4) Anlagén nach Syftem 4.

Das von der Gefellfchaft der Mufikfreunde zu Wien nach den Plänen v. Hanfen’s

erbaute Mufikvereins—Gebäude (Fig. 281 bis 283) ift auf einem den Stadterweite-

rungsgründen entnommenen Bauplatz in der Nähe der Schwarzenbergbrücke er-
richtet; es wurde 1869 vollendet.

Es wurden zwei Säle verlangt: ein grofser Konzertfaal für 2000 Zuhörer und ca. 500 Sänger und

Mufiker nebft Raum für eine grofse Orgel, ein kleinerer Saal für Kammermufik und kleinere Konzerte,

hierzu die nötigen Verfammlungs- und Probefäle der Mufiker, Büfiett etc. Die zweite Hauptbeftimmung

203) Nach ebendaf., S, r, 325.

204) Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.

295) Siehe hierüber: Deutfche Bauz. 1899; S. 265, 277.


